
  
    
      
    
  


      
    

    Robert B. Pippin, einer der weltweit renommiertesten Forscher auf dem Gebiet des deutschen Idealismus, unternimmt in seinem Buch eine Zeitreise mit einem Philosophen, der auf den ersten Blick als dafür denkbar ungeeignet erscheint: Georg Wilhelm Friedrich Hegel. Ausgangspunkt der Reise sind Hegels 1820 in Berlin gehaltene Vorlesungen über die Ästhetik, in denen er bekanntlich der Kunst ihren Platz in seinem philosophischen System zuweist: als das unmittelbare sinnliche Wissen des absoluten Geistes.

    Mit Hegels Theorie im Gepäck erkundet Pippin die Bildkunst der klassischen Moderne, wie sie sich nach Hegels Tod ab der Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelt hat. Insbesondere in den Werken Édouard Manets und Paul Cézannes findet er Kronzeugen für seine zentralen Thesen, daß die moderne Kunst philosophische Errungenschaften eigener Art hervorbringt, daß sie einen bestimmten Modus der Intelligibilität des »Absoluten« verkörpert und daß Hegel der Theoretiker der Moderne in der bildenden Kunst war, wenn auch avant la lettre.

    Pippin verteidigt diese Thesen so eindrucksvoll wie elegant in direkter Auseinandersetzung mit maßgeblichen Werken moderner Malerei und im Spiegel der berühmten kunsthistorischen Debatte zwischen Timothy J. Clark und Michael Fried – und liefert ganz nebenbei eine konzise Geschichte der philosophischen Ästhetik von Kant bis Adorno und Heidegger.

    Robert B. Pippin, geboren 1948, ist Professor für Philosophie an der Universität Chicago sowie Mitglied des dortigen Committee on Social Thought. Er lehrte u. a. in San Diego, Amsterdam und Berlin, wo er auch Fellow am Wissenschaftskolleg war. 2011 hatte er den Schiller-Lehrstuhl der Universität Jena inne.

      

    
    
    Robert B. Pippin

    Kunst als Philosophie

    Hegel und die moderne Bildkunst

    Frankfurter Adorno-Vorlesungen 2011

    Aus dem Amerikanischen
von Wiebke Meier

    Suhrkamp

      

    
    
    

    Sofern nicht anders angegeben, stammen die Fotografien der Abbildungen von Robert B. Pippin

    Zur Gewährleistung der Zitierbarkeit zeigen die grau hinterlegten Ziffern die jeweiligen Seitenanfänge der Printausgabe an.

    Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek

    Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

    eBook Suhrkamp Verlag Berlin 2012

    © Suhrkamp Verlag Berlin 2012

    Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das des öffentlichen Vortrags sowie der Übertragung durch Rundfunk und Fernsehen, auch einzelner Teile. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotografie, Mikrofilm oder andere Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.

    Umschlag: Hermann Michels und Regina Göllner

    Umschlagabbildung: bpk/RMN/Hervé Lewandowski

    eISBN 978-3-518-78770-0

    www.suhrkamp.de

      

    
    
    5Inhalt

    Kapitel 1

    Einführung

    Kapitel 2

    Philosophie und Malerei: Hegel und Manet

    Kapitel 3

    Politik und Ontologie: Clark und Fried

    Kapitel 4

    Kunst und Wahrheit: Heidegger und Hegel

    Kapitel 5

    Abschließende Bemerkungen

    Danksagung

      

    
    7Kapitel 1 
Einführung

      Für den, der es in der Kunst nicht zur freien, zugleich leidenden und thätigen, fortgerissenen und überlegten Beschauung bringt, sind alle Wirkungen der Kunst bloße Naturwirkungen; er selbst verhält sich dabei als Naturwesen, und hat die Kunst als Kunst wahrhaft nie erfahren und erkannt.

      Schelling, Philosophie der Kunst[1]
		

      I

      Der folgende Text befaßt sich mit einem sehr kleinen Ausschnitt aus der heute für gewöhnlich als »modern« bezeichneten europäischen und amerikanischen Bildkunst, die ihrerseits wiederum nur einen Teilbereich der Moderne, der als modern klassifizierten Lyrik, der Romane, Dramen, Musik, des Tanzes und der Architektur ausmacht. Diese Charakterisierung ist hoch umstritten, viel mehr als andere Periodisierungen wie »Mittelalter«, »Barock« oder auch »Romantik« es sind.[2]
		 Selbst wenn die meisten Wissenschaftler sicherlich zustimmen würden, daß ein großer Teil der sich selbst als »avanciert« begreifenden Kunst seit 8der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts radikal anders, manchmal schockierend anders als die gesamte frühere Kunsttradition »aussieht«, »klingt«, sich »anfühlt« und sich »liest« – so sehr anders, daß schließlich sogar die Unterscheidung zwischen Kunst und Nicht-Kunst unter Druck geriet –, sind die genaue Natur und die Gründe der Differenz noch immer Gegenstand intensiver Auseinandersetzung. Die am wenigsten kontroverse (doch keineswegs unumstrittene) Charakterisierung bestünde vielleicht einfach darin zu sagen, moderne Kunst sei unter dem Druck einer Zeit entstanden, in der die Kunst für sich selbst zu einem Problem geworden war, als der Kern und die Bedeutung der Kunst nicht mehr fraglos Geltung besitzen konnten. Es ist nicht bloß so, daß die Kunst unserer unmittelbaren Vergangenheit ihre Überzeugungskraft verloren hatte und daher einer Erneuerung bedurfte, sondern daß die Fragen nach der Glaubwürdigkeit, der Überzeugungskraft, der Integrität der Kunst, insbesondere der Staffeleimalerei, die nun in das Zeitalter des Kunstmarkts eintrat, in der Kunst selbst auf einer fundamentalen Ebene angesprochen werden mußten und nicht länger ignoriert werden konnten.[3]
		

      Der hier mit Blick auf diese Wendung der Ereignisse eingenommene Standpunkt ist ein »hegelscher« Standpunkt; er ist als eine imaginierte »Projektion in die Zukunft« von Hegels Position zu verstehen, wie dieser sie in den  in Berlin 1820 dargelegt hatte, projiziert auf die Bewertung einer Bildkunst, die erst nach 1860 hervorgebracht wurde. Das bedeutet schlicht, eine Interpretation anzubieten, die sich auf die von Hegel bei seiner Betrachtung der Kunst und ihrer Bedeutung verwendeten grundlegenden Begriffe stützt und davon ausgehend Bedeutung und Fruchtbarkeit seines Ansatzes herausarbeitet, um die frappierenden, von Édouard Manet in die Malerei eingeführten Innovationen zu verstehen. Darin wird die Aufgabe des nächsten Kapitels bestehen. Neben dem zugegebenermaßen anfechtbaren Wert eines Versuchs, mit einem Philosophen eine Zeitreise zu unternehmen, insbesondere mit einem Philosophen, der sich ganz bewußt an die eigene Zeit gebunden sah, sind damit noch zwei weitere kontroverse Thesen verbunden. Die erste ergibt sich unmittelbar aus Hegels Ansatz, nämlich die Behauptung, daß die Errungenschaften der modernen Kunst (meine wichtigsten Beispiele hierfür sind Manet und Cézanne) als  verstanden werden sollten, auch wenn Bildwerke selbst weder diskursive Behauptungen sind noch philosophisch deswegen relevant wären, weil sie philosophische Behauptungen »enthalten« oder »implizieren« würden. Es wird also nicht behauptet, daß Kunstwerke »philosophische Werke« oder eine verhinderte Philosophie, sondern daß sie eine bestimmte Form ästhetischer Intelligibilität verkörpern, einen ästhetischen Weg, verschiedene Fragen von größter Bedeutung für die Philosophie intelligibel und überzeugend zu machen (dann nämlich, wenn diese Werke »gelingen«; eine Bedingung, die ihrerseits eine Reihe von Problemen aufwirft).

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
                                              
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
                                                        
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
                                                        
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
                                                 
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
                        
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
    
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
  
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
     
OEBPS/images/Bild_2_5_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_3_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_11_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_08_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_6_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_4_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_7_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_8_fmt.jpeg






OEBPS/images/Bild_4_5_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_06_fmt.jpeg





OEBPS/template.xpgt
 

   

     
       
    
    
     
      
       
    

     
       
    
    
     
       
    
    
     
       
	 
	 
	 
      
    

  

   
    
    
    
    
  





OEBPS/images/Bild_3_1_fmt.jpeg






OEBPS/images/Bild_2_4_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_5_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_1_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_05_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_6_fmt.jpeg







OEBPS/images/Tafel_07_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_10_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_2_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_04_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_01_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_1_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_10_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_6_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_9_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_4_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_2_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_8_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_3_7_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_3_fmt.jpeg





OEBPS/images/9783518787700_img_cover.jpg
Robert B. Pippin






OEBPS/images/Tafel_03_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_7_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_4_3_fmt.jpeg





OEBPS/page-map.xml
 
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    





OEBPS/images/Bild_4_9_fmt.jpeg





OEBPS/images/Tafel_02_fmt.jpeg





OEBPS/images/Bild_2_2_fmt.jpeg





